
darunter sınd INn erster Linıe evangelıstische, ekklesiologische, apologeti-
sche und eschatologische Schriften ET galt a1s scharfer Gegner der Bıbelkritik
und als ein Anhänger des rämillenn1arısmus. ach seinem Tode wurde das
Gesamtwerk VON Frıtz Laubach und Ulriıch etz In Bahnen weıterge-
führt.

Die Vorzüge der (GGeme1ninde- und Diakoniegeschichte VON etz lıegen darın,
daß OT viele Orıginaldokumente zıt1ert und dadurch dıe amalıge eıt direkt
ZU Leser sprechen äßt Andererseıts sınd ein1ge assagen umfangreıich SC-
worden und wıirken dadurch langatmıg. Le1ider fehlen in dieser Festschrift auch
Bılder, die allerdings in eiıner gesonderten Broschüre zugänglıch emacht WUT-

den 700 re Gemeinde und Diakonite, Hg tıftung Elım, Hamburg
den Preıs des Buches erschwinglıch halten uch scheıint der Teıl über

TIEACdTIC Heıtmüller dem Autor lang geraten se1n S 53-289), WOSC-
SCH dıe ersten und etzten ZWanzıgT aDTiTallen Interessant dagegen dıe 1el-
falt der robleme, mıt denen sıch das Werk in se1ner 100jährıgen Geschichte
auseinandersetzen mußte Allversöhnung, überspanntes Heiligungsstreben, Star-
ke Pastorenpersönlichkeiten, anfänglıche Ne1igung ZU] Nationalsoz1alısmus,
Struktur- und Finanzprobleme, Mitarbeitermangel, zerstörtes Eıgentum 1m
Krıeg, eschatologische Vorstellungen, Betonung des väterlichen es
us  z robleme, dıe WIT auch Aaus vielen anderen (Gemeı1inden kennen. Dahiınter
stehen persönlıche Schicksale SOWI1e viel Leıd und Iräanen ber gerade In die-
SCH Problemen zeıgen sıch auch dıe (jüte (jottes und se1in Eingreifen, denn die
große (jemelnde in Hamburg konnte trotzdem weıter gedeıihen. So ist das VOTI-

lıegende Werk mehr als 1Ur eine Gemeindegeschichte: D weiıtet den Horıiızont
für das unıversale Handeln Gottes anl einzelnen Persönlichkeıiten, Holsten-
wall, 1mM Diakoniewerk ‚Elım , In vielen Geme1inden In Norddeutschland und
darüber hınaus Uurc Schrift und Verkündigung der dortigen Prediger

Stephan Holthaus

Karlmann Beyschlag. Die rlanger Theologie. FEinzelarbeıten AUus der Kırchen-
geschichte Bayerns 67 rlangen: artın-Luther-Verlag, 993 295 S ’ 38,-

Das Stichwort „Erlanger Theologıie“ ist eın fester OpOS jeder Theologiege-
schichte der Neuzeıt, häufig auch „Erfahrungstheolog1  66 firmierend und
als solche VON der Dialektischen eologıe mıtsamt dem SanzZCh ahrhun-
dert verwortfen. uch die VOoNn Paul Althaus und Werner Elert in uUunseTCeIN Jahr-
hundert geprägte Theologıe verfiel der Verurteilung Urc Karl Barth, wobe1l
dıe Beziehung dieser NCUECICI ZUT älteren „Erlanger eologie“ den me1lsten Be-
obachtern undeutlıch 1e Es hat VOT em ZUT älteren, aber auch ZUT neUeEeTEIIN

„Erlanger Theologıe” zahlreiche Spezialuntersuchungen egeben; eıne Gesamt-
darstellung, dıe das besondere Profil dieser theologiegeschichtlichen Ersche1i-
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Nung heraushebt, W äal bısher noch nıcht gelungen. (Friıedrich Wılhelm Kantzen-
acC Buch Die rlanger I’heologie, 1960, ist mehr als Fakultätsgeschichte
konzıpilert, beginnt J43 und endet Karlmann Beyschlag, der emerıtierte
rlanger Kırchenhistorıiker, hat 1UN eiıne solche theologiegeschichtliche (ie-
samtdarstellung vorgelegt: angesichts des Rıesenumfangs der einschlägıgen
Primär- WIE Sekundärlhiteratur und der 16 der hıer repräsentlerten theologı1-
schen (haraktere eine beeindruckende Leıistung, dıe sıch überdies eiıner Dar-
stellungsweıse bedıient, dıe auch nıchttheologischen Lesern das w1issenschaftlı-
che nlıegen der rlanger Theologen begreiflich machen kann. Es handelt sıich
hıer dıe erweiterte Fassung selines Beıtrags ZUT Festschrift der Unıiversıität
Erlangen/Nürnberg Z 250 Gründungsjubiläum NoOov 993 rsg Vvon

Kössler, rlangen
Der Verftfasser versteht sıch selbst als „Erlanger eologe nach dem Ende der

rlanger Theologıie”. Dıie geistige Gestalt, dıe CT mıt dem Begriff „Erlanger
eologıe“ meınt, gehö inzwıschen der Vergangenheıit Nur mıiıt Trauer
nımmt der Verft. dieses Faktum ZUT Kenntnıis, denn für ıhn ist dıe Erlanger
Theologıe ‚.nıcht 1Ur eiıne theologısche Rıchtung, belıebigen anderen,
sondern S1e. Ist die eine, nämlıch dıe kırchlıch-theologische Möglıchkeıit, der dıie
andere, vorwiegend ‚krıtısche‘ darum auch erfahrungskrıitische Möglıichkeıit
iIm Tun alternatıv gegenübersteht‘ (S 204) Man ann wohl iragen, ob hıer
nıcht die theologıschen Alternatıven stark vereıiınfacht werden, ob denn nıcht
auch Beck, ITholuck, Kähler, Cremer, Schlatter, Heım, dıe
alle keıine „Erlanger‘ SCWECSCH SInNd, ennoch auf dıe „kirchliıch-theologische“
und nıcht auf dıe Akrıitische‘ Seıite gehören, Ja, ob das nıcht auch für Barth
und für Brunner gıilt Beyschlag dagegen sıeht die Erlanger im kämpfer1-
schen Gegenüber allen, dıe AaUus anderen Tradıtiıonen kommen. ugle1ic spürt
INan selıner Darstellung urchweg den en Respekt VOT der „geistlıchen und
theologischen Überlegenheit“ S jener Trüheren gegenüber den heutigen Ge-
en ab eıne Haltung, dıe durchaus auch aum 1äßt für Krııtik, dıe aber VOT

allem jene VEISANSCHC eologıe ZUT aktuellen Herausforderung werden assen
wıll

Zum Inbegriff der Erlanger Theologie gehö für Beyschlag dıe Oorderung,
99 der ITheologe se1in Amt nıcht 1Ur mıt dem Kopf erfülle, wWw1e 6S die heutige
Sachlichkeit verlangt, sondern Eınbringung seiliner glaubenden
Existenz auf Gedeıih und Verderb 1NSs theologısche ertTanren selbst IC
dıe hıstorisch-weltanschauliche Skeps1s VOI außen, sondern dıe glaubende Er-
fahrung VO  — innen bıldet die Basıs und rundlage dieser eologıe” S 287)
In diese rundlage einbeschlossen ist dıe Verankerun des eologen 1ın der
Kirche, d.h dıe Bındung se1ner Arbeıt chrift und Bekenntnıis, des weıteren
dıie Überzeugung, daß das Dıyınum und das Humanum zusammengehören, daß
also das natürliıche Menschsein VON der Heı1ilsoffenbarung nıcht ausgeschlossen,
sondern umschlossen wird, schlıeblıc 608 1 über dıe iırdısch-theolog1-
schen Kulissen hınaus auf dıe wıgkeıt, der WITr alle entgegengehen” S 288)
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Gerade dieser letzte Aspekt macht für Beyschlag die Unangepaßtheıt und
Fremdheıit der Erlanger Theologıe In uUunNnseTeT weıtgehend säkularıstiıschen Kul-
tur und In eıner verweltlichten ırche! Aaus „Dem kırchlichen Ewiıigkeıtsbezug
steht der akute Ewıigkeıtsverlust als condıt1o Ssıne ua MNONMN gegenwärtiger WI1S-
senschaftlıchkeıit‘ exklusıv gegenüber“ (S 15 Anm Ö

Der Verf. begıinnt se1ıne Darstellung mıiıt eiıner appen Skızze des geistigen
orfeldes, der rtTänkıschen Erweckungsbewegung. e1 werden sowohl
Chrıstian Krafft und arl VoNn aumer vorgestellt als auch das Homuletisch-
liturgische Correspondenzblatt, das wichtigste Publıkationsorgan der CINCUCT-

ten rTömmigkeıt. „Der theologische Ansatz‘““® der rlanger (Kap erg1ıbt sıch
nach Beyschlag aUus dem Gegensatz der Erweckungsbewegung ZU Ratıonalıs-
MuUuUS IC mehr dıe Vernunft ist das Mal der Offenbarung, sondern dıe en-
barung das Maß der Vernunft. An dıe Stelle ratıonaler Spontaneıtät, In der das
selbstbewußte Ich „Herr der Lag  06 Ist, trıtt dıe Rezeptivıtät der Glaubenser-
kenntn1s, dıe persönlıche Heıilserfahrung, und die Stelle der rationalıst1-
schen Abstraktionen trıtt der konkrete Erfahrungsinhalt VO Sünde und nade
Diese persönliche Heılserfahrung, verstanden als ‚„Wiıedergeburt”, wiırd VOoN den
Erlangern ZU Ansatzpunkt einer eigenständıgen eologıe mıt wissenschaftlı-
chem Anspruch emacht. Von der Erfahrung her fiınden S1@e einen uCNH, eDen-
1gen ugang ZUT ıbel, den kırchlichen Bekenntnissen, Luther Aus-
schhıießliches theologisches Erkenntnisprinzıp ist dıie Erfahrungsgewı1ßheıit. „Dıie
vielbeklagte hıstorisch-kritische Abstinenz der Erlanger Theologen zugunsten
einer glaubens- und 1belıiımmanenten Wıssenschaft ist also keın zufälliges,
vielmehr eın durchaus notwendıiges erfahrungstheologisches Element“‘ (S 255

ber die rage, der ge1istige rsprung dieses theologıschen Ansatzes
1egt, 1st schon viel geschriıeben worden. Meistens werden Schelling, auch He-
gel, VOT em aber Schleiermacher genannt olg INan jedoch den Hınweisen
der rlanger selbst, dann WAar VOT em Johann eorg Hamann der geistige
Ahnherr iıhrer Theologıie. TENC nıcht 1im Sinne eiıner lıterarıschen Abhäng1g-
keıt „Hamann macht nıcht abhängı1g, sondern unabhängı1g; CT beeinflußt nıcht,
e $ wiırkt“‘ CS 42 ber gerade In diıesem Sinne wurde 097 der entscheıidende In-
ıt1ator der rlanger Theologıe. ‚Indem Hamann den Abgott der ufklärung, die
rationale Vernunft, VO ıhrem angemaßten Ihrone stieß, indem G dıe Koiinzt-
denz VON Offenbarung und Geschichte erkennen und das Ergriffenseim
urc Luthers Evangelıum ZU kırc  iıchen Maßstab er.  o hat CT der rlanger
Theologıe jenen geistlichen aum geöffnet, den S16 wıissenschaftlıch rfüllen
ollte, ohne se1ine Grenzen überschreıten“‘

Als bedeutendste Eınzelgestalten der alteren rlanger Theologıe sıeht Bey-
schlag VO Harleß und Johannes VO Hofmann Dementsprechend
wı1ıdmet CT jedem VON ihnen in seınem Buch eIin e1igenes, ausführliches Kapıitel
(Kap und 4) e1 wırd allerdings Friedrich Höfling Sanz in den Schatten
gestellt, obwohl S51 nach selıner (gleichzeıtig miıt Harleß erfolgten) Berufung
nach rlangen entscheidend ST erweckungstheologischen Prägung der
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beigetragen und die Grundlagen der Ekklesiologie der alten rlanger eschaf-
fen hat Das Kırchenverständnis der Erlanger eologie wird VO Beyschlag
überhaupt NUTr aneru Unter der Überschrift „Dıie ‚Erlanger Schule***
(Kap schılde der Verft. sodann lebendig und anschaulıch dıe Persönlichkeit
und das Werk VO Franz Delıtzsch, I heodos1ius arnac. Gottfried Thomasıus,
eiınho ran Heıinrich Schmid, Gustav Leopold und Gerhard VON Zez-
schwitz. Diese Fakultät verstand sıch nıcht als Verwaltungseinheit, sondern als
Gesinnungsgemeinschaft. Irotz einer großen theologischen 1e SI1E
ein1g sowohl Im Subjektiven der geistlichen Erfahrung als auch 1m OUObjektiven
der lutherischen Konfessionalıtät.

Mıt dem Tode Hofmanns iIm 1877 g1ing dıe „Erlanger Schule CNSCICH
Sinne zuende: ran ges W äar iıhr etzter Vertreter. ährend Hofmann
dıe systematısche und die hıstorische Arbeıt aufs enNgste mıteinander verband,
treten Jjetzt eologen in den Vordergrund, dıie sıch prımär als Hıstoriker verste-
hen und als solche empirisch-positivistisch arbeıten. Es sınd dies Theodor
Zahn, aucC und Theodor Beyschlag würdıgt ihre w1issenschaft-
1 Leıistung In Kap .„Die ogroßen Erlanger Historiker‘‘. In den Jahren VOT
dem Ersten Weltkrieg nahm die lutherisch-konfessionelle eschlossenheit der
Krlanger Z WäaT f ihre wissenschaftliche ra dagegen (mıt Ausnahme be1
Theodor Zahn) eher ab

ach dem Ersten eltkrieg die Berufung VON (Otto TOCKSC Werner
Elert und Paul Althaus eiıner „zweıte(n) Blütezeıt der rlanger Theologie“
(Kap T) In dieser zweıten ute hatte sıch der theologische Ansatz allerdings
bedeutsam verändert. Dıiıe en wurde schon 901 urc den amalıgen Er-
langer 5 ystematıker Ludwıg Ihmels eingeleıtet (Die CArıistiliche Wahrheitsge-
wißheit, iıhr etzter FÜn und hre Entstehung, 1901, egen seinen
er ran Ihmels AdUS, daß der theologische Erkenntnisweg nıcht VOonNn
der persönlıchen Gewıißheit ZUT Entfaltung der Offenbarung führen könne, SON-
dern 1Ur umgeke VO objektiven Offenbarungszeugnis ZUT subjektiven (je-
wıßheit Beyschlag sıeht Ihmels als Teıl einer breıten theologischen Strömung,
dıie sıch VO Subjektivismus des Jahrhunderts befreien wollte (Schaeder,
Holl, und e1 zugle1ic den antıhumanistischen Eınsturz er bısher gül-
tigen humanen, relıg1ösen und kulturellen Werte qls theologisches Programm
bernahm a Man spüurt eiıne offenbar 1G diesen Kontext 11-

Abneigung des Verft. Ihmels Ansatz, den zugle1c historisch
kritisiert, insofern Ihmels ämlıch den Erlanger Erfahrungsansatz tfälschlicher-
WeIlse nıcht auf Hamann, sondern auf dıe psychologische Erfahrungstheologie
Schleiermachers zurückführe

Andererseits aber erkennt eyschlag doch auch, der VOT allem Uurc Alt-
haus und Elert bewirkte Wiıederaufschwung der Fakultät theologıisc eben aut Ih-
mels en fußt thaus und er‘ beziehen ämlıch das natürlıche Menschseıin
als konkrete Erfahrungsgrundlage in das theologısche Verfahren eın IC mehr
dıe christliche Wiıedergeburtserfahrung 1st das ErkenntnisprinzIip, sondern dıe Be-
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zıiehung VON Menschheitserfahrung und Offenbarungswirklichkeıit. Diese theolog1-
sche Integration der natürlıchen Gotteserkenntnis CS nach eyschlag, dıe beıde

Erneurern der Erlanger Erfahrungstheologıe machte. Damıt ist ZU ersten Mal
in der Erftforschung der Erlanger Theologıie eıne TUC gefunden zwıschen ihrer äl-

und ihrer jJüngeren Gestalt Sowohl iIm unWIEe 20 Jahrhundert
S1E (zugleich konfessionell-lutherische eologie und) ahrungstheologıe,

NUTr daß 1Im Jahrhundert dıie VoNn (Gjott her begriffene Erfahrung des Menschseıns
VOT die Wiedergeburtserfahrung trıtt. In aus  iıchem Referat würdiıgt Beyschlag
dann dıe theologısche Arbeıt VO  —; Althaus und er und ZW. in eiıner Welıse, WI1IEe

S1e. lebendiger und gewıinnender ohl nırgendwo Der FExkurs
ADie Erlanger Fakultät und der irchenkampf” WIT: hoffentlic dazu beıtragen,
weıtverbreıtete theologıische und polıtiısche Vorurteile dıe rlanger ahzu-
bauen.

Das letzte Driıttel des Buches besteht N „Beılagen”, das sıind Quellentexte
Aaus der Erlanger eologıie, dıe entweder noch Sal nıcht oder sehr ntlege-
NC  3 1Im TI erschıenen SInd. ıne sehr nützlıche Ergänzung der Darstel-
ung! Besonders hervorzuheben ist Werner „Bericht über das Dekanat
der Theologıischen Fakultät rlangen 1935- der bisher NUTr maschınen-
SCATL  1C 1m Fakultätsarchıv lag Er ze1gt, daß dıe Fakultät damals durchaus
nıcht ‚„‚Draun‘ Wr Schließlic vermehren auch NeUN Portraıits der behandelten
Theologen dıe Anschaulichkeıit und den Wert des Buches

Beyschlags gesamte Darstellung hebt immer wıieder den Doppelcharakter
der Erlanger Theologie als Erfahrungstheologıe und als konfessionell-luther1-
sche Theologıe hervor, wobel dıe Betonung auf dem zweıten Element 1eg In
der Tat streben dıe alten Erlanger ständıg nach einer Balance zwıischen der ind1-
viduellen und der kiırchlichen (Gestalt der Glaubenserfahrung und können SCITA-
de darın bıs heute als Vorbild dıenen. Dıiıe notwendıge Kırchlichkeıit W alr iıhnen
aber nıcht VonNn nfang iıdentisch mıt dem Luthertum. Man wırd Bey-
chlags Darstellung die rage richten können, ob nıcht dıe spezıe. lutherische
Prägung in der Entwıcklung der rlanger Theologıe eın eher sekundäres anoO-
INeEN ist, das aus der zunächst überkonfess1ionellen Erweckungsbewegung her-
auswuchs. Es macht doch einen Unterschied, ob INan W1e die Generatıon

I utheraner W bevor INan 6S selbst wußte (SO Thomasıus), oder ob I11all

W1e TOCKSC Althaus und VOT em er das Luthertum kırchlich und theo-
ogisch als verpflichtendes Erbe übernahm Die Generatıion hat jedenfalls
nıcht In der Zeitschrift für dıe Zgesamlte utlherısche I’heologie und Kirche publı-
zıert, sondern in der Zeitschrift für Protestantismus (!) und Kirche iıne ormel-
le Verpflichtung er Dozenten auf den lutherischen ar  er der Fakultät CI-

dasfolgte auch erst se1t 1913 dıe „lutherische Konfessionalıtät
Proprium dieser eologıebı (S 12), ist ohl stark aus IC fOr-
muhert. uch der Gegensatz VOoNn prımär kırchlicher und prımär historisch-
krıtischer Theologıe nıcht ınfach mıt dem Gegensatz VO bayeriıschem Luther-
tum und preußischer Union
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Man ann aber 11UT wünschen, daß Beyschlags Buch (mıt seinem csehr günst1-
SCH Preis!) viele Leser findet, weiıl Cr eine bewußt unangepaßte, vieltTac VOI-
achtete und verleumdete., Aaus lebendigem, persönlıchem Glauben erwachsene
und der Kırche dıenliche Iheologıe In iıhrer besonderen Anzıehungskraft dar-
stellt und hoffentlhic wlieder Ar Lesen der Erlanger anregt. Gerade Theolo-
SCH, die geistlıch dUus Pıetismus und Erweckungsbewegung stammen, ollten
die hiıer ruhenden chätze nıcht ungehoben lassen.

(/we Swardt

Dietrich Bonhoeffer ensch hinter Mauern: Theologie und Spiritualität In
den Gefängnisjahren. Hg Raıner ayer und Peter /Zimmerlıing. Gießen, ase
Brunnen, 993 170 d 19,50

ach dem Berichtsband Dietrich Bonhoeffer heute Die Aktualıität SEINES E@-
hens und Werkes (vgl Rezension In JeTh 11992| 185-187) olg mıt dem
anzuzeigenden 1te In kurzem Abstand e1in welılterer Sammelband der Autoren,
wiederum dem Gründer und Leıter der „Offensive Junger Chrıisten“‘
Horst-Klaus OIImann, ZU Geburtstag gew1dmet. en der Relevanz der
Theologıe Bonhoeffers für dıe Arbeıt der OJC 1st der Ban: VOT em veranlaßt
urc ZWwel NCUETE Veröffentlichungen: erstens den Briefwechsel Bonhoeffers
mıt selner Verlobten (Dıietric Bonhoeffer Marıa VON edemeyer, Braut-
Oriefe 92 E:945, hg uth-Alive Bısmarck Ulriıch Kanıtz. Mün-
chen, der paralle. den Texten N Widerstand und rgebung entstan-
den 1st und erstmalıg ZUT erfügung steht, und zweıtens dıe Bıographie des
Vaters VON Bonhoeffers Verlobter, Hans Wedemeyer Wedemeyer,
In des Teufels (Jasthaus: INe preußische FamuilieSMoers: TeN-
dow

DIe acht Beıträge werden eingeleitet mıt einem ursprünglıch für einen englı-
schen Leserkreıis erfaßten Referat VonNn Wilfred Harrıson ZU] Thema ‚„„Der ensch
Dietrich Bonhoeffer‘  Ö (12-34) Man erfährt, T schon als blondes, blauäugiges
ınd sehr belıebt W wahrscheinlic keine Katzen mochte, aiur aber 1lerkämp-
fe Um ihn verstehen, habe der Autor selber ZWweIl Stierkämpfe in Barcelona be-
sucht und aDe1l gemeint, In onhoeffers olchen Kämpfen gemachter Beobach-

eines Nebeneinanders VOoN ‚„„‚wilder ungehemmter und blınder Wult
dıszıplinierte Courage, Geistesgegenwart und Geschicklichkeit‘‘ eın Omen auf dıe
ihm bevorstehenden Verhöre sehen können. Der endet mıt dem Bericht
Von einem Mıtgefangenen onhoeffers, der dıie Tränen nıcht zurückhalten konnte,
als CT davon erzählt, WI1Ie Gr selbst einmal kurz VOT der Hınrıchtung onhoeffers be1i-
nahe mıt ıhm verwechselt worden

Von größerer edeutung ist der Beıtrag Von Peter Zimmerling ‚„„Dıie Spiırıtua-
Lıtät Bonhoeffers In den Gefängnisjahren: Beten, das Gerechte tun und auf Got-
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